
U c b e r e i n n e u e s C a r y c l i i u m )•

Von

M. H nu (Te Et.

Als ich im vergangenen Jahre Herrn F r a u e n f e l d eine Sendung von
Carychien machte, verfertigte ich auch eine kleine Beschreibung über die-
selben , in der ich alle bis damals aufgefundenen in drei Gruppen theilte,
nämlich ; glatte ; gerippte Und gegitterte.

Herr F r a u e n f e l d stellt in seiner Abhandlung, in der k. k. Akademie
•1er Wissenschaften, bloss die glatten und gerippten auf, und verwirft das
gegitterte; von diesen war nur eine Art aus der Dolga jama bekannt5 die
Ijängsstreifen sind bei manchen ganz, bei andern Wenig oder gar nicht sicht-
bar, daher ich selbst zugebe, dass es zu Carychium Schmidtii passt, ob-
wohl es später, wenn sich die Zahl der gegitterten vermehren wird, den
Jetzt tragenden Namen verlieren kann.

Nachdem ich aber meine im vergangenen Jahre gesammelten Ca-
rychie7i zu untersuchen anfing, fand ich eine ganz vollkommen gegitterte
Al"t, die in der Höhle Bidou stürm lebt und auch mit Schmidtii Aehnlichkeit
hat, allein die Längs- und Querlinien bilden ein ganz vollkommenes Gitter,
(las sowohl bei frischen als auch bei alten Exemplaren schon bei massiger
^ergrösserung ganz gut sichtbar ist. Diesem Merkmale nach ist das ein von
('en bis jetzt bekannten ganz verschiedenes Thier, das ich Carychium reti-
vulatum benenne.

Carychium reticulatum: Gehäuse mit sechs Umgängen, letzter ziem-
lich gross, Naht mittelmässig, Schale glasig und durchsichtig, die Sculptur
?er'Ppt, die Rippen sind bei der Naht am grössten, zwischen diesen sind
(|fters kleinere, die jedoch nur bis zur Mitte des Umganges reichen ; die
°ben erwähnten Längslinien fangen bei den meisten am dritten Umgange
""» und laufen über die Querlinien,- sie sind in der Nähe der Naht mehr
"e')eneinander, in der Mitte aber mehr von einander entfernt; durch diese
k laufenden Linien wird ein Gitter gebildet, daher der Name; Nabel

*) Sieh.; hierzu ttie Bemerkung von G. Frauen fei d in dein Sitzungsberichte
vom 2. Juli 185ß.
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anfangs etwas offen, schliesst sich aber bald ; Mundöffnung länglich, Mund-
saum zurückgebogetr, gelippt, ande r rechten Seite eingedrückt; Spindel
etwas wulstig, an dieser ist in der Mitte ein kleiner Zahn, der mehr tief in
der Oeffnung liegt, an der Innenwand zwei Zähne, einer neben der Spindel
ist der grössere und fängt nahe vorne an, ist nebst dem kleineren, der tie-
fer in in der Oeffnung liegt, nach rechts gebogen ; dieser kleine Innenwand-
zahn ist bei manchen gar nicht, bei andern nur wenig sichtbar; die an der
Innenwand.vom rechten Saumwinkel bis zur Spindel laufende dünne Masse
des Mundsaumes ist mit kleinen vertieften Punkten versehen. Höhe 2— 2.2 mm.
Breite 1.5 mm.

In der Grotte Bidou stürm und in einer hinter Laak.

Zu den bereits bekannten Fundorten der Grottenschnecken setze ich
noch folgende neue bei:

Carychium Schmidtii in Globok Potok und bei St. Georgen.
— laulum in Glaven verh.
— alpestre in Douga jama, Skedenza üa Gasdizh.
— Franenfeldii in Skedenza nad Beihturnam.

Paludina pellucida in der Görzaher Grotte.
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